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AM ANFANG WAR DAS EXPOSÉ! 

LEITFADEN ZUR ABFASSUNG EINES EXPOSÉS 

 

Sie schreiben eine Bachelor-, Master- oder Doktorarbeit und Ihr/Ihre Betreuer/in hat Ihnen ein 
Exposé verordnet? Sollte Ihnen nicht klar sein, wozu Ihnen diese zusätzliche Arbeit 
aufgebürdet wurde, dann sollten Sie diesen Leitfaden lesen. Wenn Sie Ihre Arbeit als 
Qualifikationsarbeit am Institut für Sozialwissenschaften verfassen, dient Ihnen ein Exposé 
hauptsächlich als Grundlage für eine Besprechung mit Ihrem Betreuer/Ihrer Betreuerin. Die 
folgenden Richtlinien behandeln die Anforderungen an ein Exposé für eine Bachelor-, 
Master- oder Doktorarbeit. 

Also, wieso hat Sie Ihr Professor oder Dozent gebeten, ein Exposé einzureichen? Etwa aus 
Bosheit oder Langeweile? Oder ist das vielleicht eine neue Hinhaltetaktik? Wäre es nicht viel 
einfacher, wenn man einfach losschreiben könnte? Das Konzept steht doch? Ach, tut es das? 
Wirklich? 

Eine qualitativ hochwertige Arbeit bedarf einer gut überlegten Vorgehensweise und eines klar 
strukturierten Aufbaus. Das Exposé hilft Ihnen, sich mit der Struktur Ihrer Arbeit vorab gründlich 
auseinanderzusetzen. Sie erstellen eine erste Skizze, worin die theoretischen Ansätze und 
Argumente auf Ihre Schlüssigkeit und Effizienz hin untersucht und die praktische Umsetzung des 
Forschungsvorhabens überprüft wird. Erst der Versuch, einem Leser die Relevanz Ihrer 
Fragestellung, die Argumentation, methodische Herangehensweise und den Bezug zwischen 
Theorie und Empirie in verständlicher Form darzulegen, zeigt mögliche Schwächen Ihres 
Vorhabens auf und lässt Sie erkennen, an welchen Stellen Ihre Ideen noch unausgereift sind. 
Darüber hinaus hilft Ihnen das Exposé den roten Faden beizubehalten. 

Bevor Sie mit dem Exposé beginnen, müssen Sie sich zunächst über Ihr Ziel klar werden: Sie 
möchten ein wissenschaftliches Problem, einen Sachverhalt oder ein Phänomen 
theoriegeleitet empirisch untersuchen. Da Sie in einer wissenschaftlichen Arbeit nicht nur 
deskriptiv vorgehen sollten, – d.h. Sie sollten es vermeiden einen Gegenstand unreflektiert 
und kommentarlos zu beschreiben – bedarf es eines Forschungsproblems, das Sie zu lösen 
beabsichtigen. Hier ist Vorsicht geboten: Konzentrieren Sie sich besser nicht auf ein 
beliebiges Thema, bloß weil es Sie interessiert. Und versuchen Sie bloß nicht, eine 
Forschungsfrage in dieses Thema zu pressen, deren wissenschaftliche Relevanz höchst 
fraglich ist. Sie brauchen ein Puzzle! 
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(1) Was ist das Puzzle? 

Das ist nicht nur eine sehr gute Frage, sie ist auch der Beginn jedes wissenschaftlichen 
Vorhabens. Ein Puzzle ist im Grunde genommen ein ‚Forschungsproblem‘: 

Welches Ereignis oder Phänomen ist derart kontraintuitiv oder widerspricht
 bestehenden wissenschaftlichen Theorien oder in der Öffentlichkeit verbreiteten
 Auffassungen, dass es einer Erklärung bedarf? 

Und, haben Sie ein Puzzle gefunden? Sie sollten Sie sich keine Gedanken machen, wenn das 
Puzzle sich nicht auf Anhieb finden lässt; dazu bedarf es noch ein wenig mehr Recherche und 
Lektüre. 

(2) Wo ist das (Forschungs-) Problem? 

Wenn Sie ein Puzzle gefunden haben, wird es Ihnen nicht schwer fallen, das Themengebiet 
abzustecken und eine möglichst knappe, präzise und bearbeitbare ERSTE Fragestellung zu 
formulieren. Wieso ‚erste Fragestellung‘? Nun ja, Ihre Fragestellung wird sich im Laufe der 
Arbeit noch ein wenig verändern. Darauf kommen wir aber später noch einmal zurück. Sie 
sollten in jedem Fall darauf achten, dass die Frage nicht allzu breit gefasst ist; sie müssen sie 
schließlich innerhalb einer vorgegebenen Zeit bearbeiten können. Am besten Sie formulieren 
die Forschungsfrage als Warum-Frage; das wird es Ihnen erleichtern, sich auf die Erklärung 
des interessierenden Sachverhaltes zu konzentrieren. 

Ein bisschen viel Tamtam um einen einfachen Fragesatz, finden Sie? Nun, die 
Forschungsfrage bildet den Dreh- und Angelpunkt der Arbeit und ist für ihre Qualität 
entscheidend. Es ist die Fragestellung, die die Struktur einer Arbeit und den roten Faden 
vorgibt. Sie muss allerdings entweder wissenschaftlich oder gesellschaftspolitisch relevant 
sein. Das bedeutet auch, dass Sie mit der Beantwortung einen Beitrag zur Forschung leisten 
und eine Forschungslücke schließen. 

(3) Wie ist der (Forschungs-) Stand der Dinge? 

Wie, das wissen Sie nicht? Dann sollten Sie gründlich recherchieren, welche 
wissenschaftlichen Beiträge zum Ihrem Themengebiet oder Forschungsproblem oder zu 
ähnlichen oder verwandten Themen bereits veröffentlicht wurden. Die Recherche und die 
schriftliche Darlegung Ihrer Auseinandersetzung mit der Lektüre nennt sich Forschungsstand 
oder State-of-the-Art. Wie der Name erahnen lässt, geben Sie im State of the Art einen 
Überblick über den Stand der Forschung in einem spezifischen Themengebiet. Für das 
Exposé kann der Forschungsstand ruhig kürzer ausfallen und sich lediglich auf einige wenige 
relevante Beiträge beschränken. 

Eine gute Zusammenfassung des Forschungsstandes bedarf einer systematischen 
Literaturrecherche und einer gut strukturierten Wiedergabe der Ergebnisse. Die Beiträge 
sollten nicht einfach aneinandergereiht aufgeführt, sondern nach inhaltlichen Kriterien 
gegliedert werden. 
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Sie fragen sich sicherlich, worin der Sinn eines Forschungsstandes besteht. Der 
Forschungsstand dient nicht nur dazu, einen Überblick über das Themenfeld zu gewinnen 
oder eine Fragestellung zu entwickeln, er hilft Ihnen auch sicherzustellen, dass die 
Fragestellung nicht bereits auf eine gleiche Weise von einem anderen Autor bearbeitet wurde. 
Der Überblick über den Stand der Forschung hat auch einen weiteren sehr wichtigen Zweck: 
Das Ausmachen von Forschungslücken in der einschlägigen Forschung. Eine 
Forschungslücke entsteht immer dann, wenn in der bisherigen Forschung ein Aspekt eines 
Sachverhalts, z.B. eine Variable, eine Methode oder eine Hypothesen vernachlässigt wurden. 
Die Identifizierung einer Forschungslücke ist deshalb wichtig, weil Sie Ihr 
Forschungsvorhaben darauf ausrichten können, diese Lücke zu schließen und dadurch die 
wissenschaftliche Relevanz Ihres Forschungsproblems herausstellen. 

Also, haben Sie eine Forschungslücke ausfindig machen können? Ja? Dann erhält Ihr 
Forschungsvorhaben eine Richtung und Sie können die ursprünglich formulierte 
Fragestellung weiterentwickeln und eingrenzen; sie sollte möglichst in einem Satz 
unterzubringen sein. 

(4)  Und wie lautet Ihre Theorie? 

Nachdem Sie Ihre Fragestellung verfeinert haben, sollten Sie sich Gedanken über Ihre 
Theorie machen. Sie sollten sich überlegen, welchen theoretischen Ansatz Sie Ihrer 
Argumentation zugrunde legen möchten und Ihre Auswahl begründen können: Inwieweit ist 
die Theorie geeignet, um die Fragestellung zu beantworten? Auch sollten Sie konkurrierende 
Erklärungsansätze berücksichtigen. Im Theoriekapitel sollten Sie Aussagen zur abhängigen 
Variable und zu den unabhängigen Variablen machen und sie mithilfe der Theorie zueinander  
in Beziehung setzen. Welche Aussagen können Sie anhand der Theorie über die Art, Richtung 
und Stärke der Beziehung machen? Dieser Schritt impliziert, dass Sie die entscheidenden 
Konzepte möglichst präzise spezifizieren. Sie müssen genau darlegen, welche Definition Sie 
den theoretischen Begriffen zugrunde legen. Aus der Theorie sollten Sie schließlich 
Hypothesen über die Zusammenhänge zwischen den Konzepten ableiten. 

(5) Wie sollten Sie weiterverfahren? - Am besten empirisch! 

Sofern Sie keine rein theoretische Arbeit verfassen, müssen Ihre Hypothesen auf ihre 
Gültigkeit hin überprüft werden: Jetzt sollten Sie sich ernsthaft Gedanken über die 
methodische Vorgehensweise machen. Das bedeutet konkret, dass Sie eine Antwort auf die 
folgende Frage finden müssen: Auf welche Weise lassen sich die theoretisch vermuteten 
Zusammenhänge am besten überprüfen? Zunächst sollten Sie sich überlegen, wie sich die 
Konzepte am besten operationalisieren (d.h. ‚messbar‘ machen) lassen und anhand welcher 
empirischen Methode Sie die Beziehung zwischen ihnen messen möchten. Hierzu müssen Sie 
auch den Untersuchungszeitraum festlegen, der sich aus den theoretischen Überlegungen 
ableiten lässt, manchmal aber auch aus praktischen Gründen gewählt wird. Angaben zur 
Fallauswahl und zum Materialzugang sollten in einem Exposé nicht fehlen. Gleichzeitig 
sollten Sie eine Begründung für die Wahl der Methode, der Fälle und des 
Untersuchungszeitraums liefern und sich kritisch mit den Stärken und Schwächen Ihrer 
Vorgehensweise auseinandersetzen. 



Seite	|	4	

(6) Einige Anmerkungen zur Gliederung. 

Das Exposé beginnt, wie jede andere wissenschaftliche Arbeit, mit einer Einleitung. Diese 
sollte den Forschungsgegenstand vorstellen und den Leser in den Problembereich einführen, 
d.h. das Puzzle präsentieren und zur Forschungsfrage hinführen. In der Einführung sollte die 
Relevanz der Fragestellung herausgestellt werden. In ihrem Exposé darf der Forschungsstand 
keinesfalls fehlen, denn eine Forschungslücke rechtfertigt das wissenschaftliche Vorhaben 
und hebt den innovativen Charakter der Arbeit hervor. Im Exposé ist es allerdings völlig 
ausreichend, wenn Sie sich nur auf die wichtigsten wissenschaftlichen Beiträge zu Ihrem 
Thema beschränken. Zudem sollten Sie Theorierahmen und Hypothesen vorstellen. 
Selbstverständlich gehört zu jedem guten Forschungsdesign auch eine gründliche 
Auseinandersetzung mit der Methodologie. Das Exposé sollte bestenfalls mit einer 
Diskussion der offenen Fragen schließen und bereits eine erste Gliederung und einen Zeitplan 
der späteren Arbeit enthalten. 

Ein Exposé schreibt sich nicht über Nacht. Die Herausforderung ist dabei, einen Plan für eine 
komplexe Analyse zu erstellen und einen komplizierten Sachverhalt gut strukturiert und klar 
verständlich darzustellen. In diesem Fall bedeutet das, dass Ihr Exposé nur solche 
Informationen enthalten sollte, die der Bearbeitung Ihrer Fragestellung dienlich sind. Das 
Exposé dient vor allem als Grundlage für Anregungen und sollte deshalb präzise 
Informationen über Ihr Vorhaben liefern; verzichten Sie also auf alles, was nicht dazu 
beiträgt. Und noch etwas: Das Exposé wird so lange bearbeitet, bis Sie ein zufriedenstellendes 
Ergebnis erreichen! Sie werden sehen: Die Mühe wird sich auszahlen. 

Der Umfang eines Exposés variiert mit der Art der zu erbringenden schriftlichen Leistung: In der 
Regel sollte der Umfang eines Exposés bei Bachelorarbeiten zwei bis drei Seiten, Masterarbeiten 
vier bis sechs Seiten und Doktorarbeiten sieben bis zehn Seiten Text (ohne Inhalts- und 
Literaturverzeichnis) betragen. 

(7) Last but definitively not least: Formale Standards. 

Bitte beachten Sie, dass für das Exposé dieselben formalen Standards wie für Haus- und 
Abschlussarbeiten gelten: Sie müssen Ihre Argumente in grammatikalisch einwandfreiem 
Deutsch oder Englisch zu Papier bringen. Schreiben Sie knappe, aber vollständige Sätze, die 
einen zusammenhängenden Fließtext bilden. Versuchen Sie auf Füllwörter zu verzichten und 
benutzen Sie stattdessen eine klare Sprache. Verwenden Sie keine Stichpunkte, wenn nicht 
unbedingt nötig und denken Sie an die Überleitungen zwischen den einzelnen 
Textabschnitten. Beachten Sie die Regeln der Rechtschreibung und Zeichensetzung und 
achten Sie auf die richtige Zitierweise und das Hinzufügen einer Bibliographie. Die 
Bibliographie bei einem Exposé unterscheidet sich dahingehend von einem herkömmlichen 
Literaturverzeichnis in einer Haus- oder Abschlussarbeit, als dass sie eine Übersicht über die 
wichtigsten Beiträge in der themenrelevanten Literatur in dem interessierenden 
Forschungsfeld enthält, und zwar unabhängig davon, ob sie für das Exposé tatsächlich 
verwendet wurden oder erst für die spätere Verarbeitung vorgesehen sind. 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg!          Golareh Khalilpour 
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